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Helmuth Schmidt siedelt 1953 als überzeugter Sozialist von der Bundesrepublik 
in die DDR über. Der Westfale aus dem Ruhrgebiet glaubt, sich mit diesem 
Schritt für das bessere und friedlichere Deutschland entschieden zu haben. Seine 
ersten Jahre in der neuen Heimat verbringt er in Thüringen. Später zieht es ihn 
nach Parchim, dem Wohnort seiner Großeltern. 1962 heiratet er seine große Lie- 
be und gründet eine Familie. Nicht nur privat, sondern auch beruflich scheint es 
für ihn voran zu gehen. 
Innerlich gerät Helmuth Schmidt jedoch zunehmend ins Grübeln: Der Ungarn- 
Aufstand 1956, der Mauerbau 1961 und die Niederschlagung des „Prager Früh- 
lings” 1968 sind Ereignisse, die sich nicht mit seinen politischen Idealen verein- 

baren lassen. Die Ausbürgerung des regimekritischen Liedermachers Wolf Bier- 
mann im Anschluss an ein Konzert in Köln am 13. November 1976 veranlasst 
nicht nur viele DDR-Intellektuelle zum Protest. Entsetzt über die einseitige Be- 
richterstattung in den Medien legt der Wahl-Parchimer zunächst telefonisch Be- 
schwerde bei der Redaktion der „Schweriner Volkszeitung” ein. Nach der Her- 
stellung und Verteilung von Flugblättern gegen diese Willkürmaßnahme des 
SED-Regimes wird er wegen „staatsfeindlicher Hetze” verhaftet und zu einer 
Freiheitsstrafe von vier Jahren verurteilt. Nach der Herabsetzung des Strafmaßes 
und Freikauf durch die Bundesrepublik darf er vorzeitig mit seiner Familie in den 
Westen ausreisen. 
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Helmuth Schmidt, 1972.
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.



Lebenslauf

20.03.1932 Geboren in der Bergarbeitergemeinde Heessen (Westfalen) als  
   Sohn des Drahtflechters Adolf Schmidt und seiner Ehefrau Mar-  
   garete.
1938-1946 Schulbesuch, Abschluss der 8. Klasse.
1946-1949 Lehre als Stellmacher.
1950  Umschulung zum Zimmermann; Mitglied der Freien Deutschen  
   Jugend (FDJ) in Hamm.
Aug. 1951 Teilnahme an den Weltfestspielen der Jugend und Studenten in  
   Ost-Berlin.
Nov. 1953 Übersiedlung nach Zella-Mehlis in Thüringen / DDR.
1953-1955 Tätigkeit als Maschinenarbeiter im VEB Fahrradteilewerk und VEB  
   „Meteor” Zella-Mehlis, anschließend legale Rückkehr in die Bun-  
   desrepublik aus familiären Gründen.
1957   Mitglied des Organisationskomitees der VI. Weltfestspielen der  
   Jugend und Studenten in Moskau.
Nov. 1957 Erneute Übersiedlung in die DDR.
1957/58  Zimmerer im VEB Bauunion Erfurt.
Juni 1958 Umzug nach Parchim.
1958-1964 Zimmerer im VEB Bauunion Schwerin und im VEB Industriebau-  
   kombinat Schwerin.
20.10.1962 Heirat.
1964-1966 Besuch der Ingenieurhochschule Wismar mit anschließender Prü-  
   fung als „Meister der sozialistischen Bauindustrie”.
1966-1968 Meister auf verschiedenen Großbaustellen im Bezirk Schwerin.
09.03.1970 Geburt des Sohnes.
1968-1970 Nach einem Weiterbildungskurs Technologe beim Industriebau-  
   kombinat Schwerin.
1971-1976 Investbauleiter der neu zu erbauenden Kreispoliklinik Parchim.
19.11.1976 Ausbürgerung von Wolf Biermann nach dessem Fernsehauftritt in  
   Köln. 
21.11.1976 Protest gegen die Biermann-Ausbürgerung: Verteilung von Flug-  
   blättern im Stadtgebiet von Parchim.
23.11.1976 Einleitung des Operativen Vorgangs „Verfasser” durch die MfS- 
   Kreisdienststelle Parchim.
25.11.1976 Festnahme durch Angehörige des Ministeriums für Staatssicher-  
   heit.
26.11.1976- Inhaftierung in der Untersuchungshaftanstalt des MfS am Schwe-  
 02.05.1977 riner Demmlerplatz.

18.02.1977 Verurteilung durch den I. Strafsenat des Bezirksgerichts Schwerin  
   zu einer Freiheitsstrafe von vier Jahren und Aberkennung der  
   staatsbürgerlichen Rechte für drei Jahre wegen „staatsfeindlicher  
   Hetze”.
18.03.1977 Einstellung des OV „Verfasser”.
06.04.1977 Urteilsrevision durch das Oberste Gericht. Absenkung der Frei-  
   heitsstrafe auf drei Jahre aufgrund der „früheren Teilnahme des  
   Angeklagten am Kampf fortschrittlicher Kräfte in der Bundesre-  
   publik” und einer hohen Einsatzbereitschaft in seinem Beruf.
02.05.1977 Verlegung in die Untersuchungshaftanstalt in der Schweriner  
   Klosterstraße.
21.06.1977 Überführung in die Strafvollzugsanstalt Brandenburg-Görden.
12.06.1978 Verlegung nach Karl-Marx-Stadt.
20.06.1978 Abschiebung durch Freikauf in die Bundesrepublik. 
13.09.1978 Nachzug der Ehefrau und des Sohnes nach Heessen.
1978-1991 Tätigkeit als Polier bei verschiedenen Baufirmen, anschließend  
   Frühverrentung aus Gesundheitsgründen.
1979-1991 Mitglied der Gemeinschaft für ehemalige politische Häftlinge.
30.01.1992 Rehabilitierung.
2005  Vorlage eines autobiografischen Manuskripts mit dem Titel „Zorn  
   und Trauer” mit einem Vorwort von Wolf Biermann.



  
Biermann, Wolf: … jedoch gebrochen? – Nein, Manuskript 

vom 9. August 2005, Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.

Wolf Biermann über Helmuth Schmidt:

Helmuth Schmidt – tja, so heißt er nun mal. Als dieser Mann mich vor etlichen 
Jahren nach einem meiner Konzerte ansprach und seinen Namen nannte, dachte 
ich, das sollte eine kleine Politblödelei sein. Solch ein Helmuth mit „th” fehlte mir 
gerade noch. Seit ich diesen Sommer 2005 das Buchmanuskript mit dem Bericht 
über seine Erfahrungen als Häftling in den Jahren 1976, 77 und 78 las, kann ich 
ohne alle Übertreibung sagen: gerade dieser unberühmte Schmidt fehlte mir 
wahrhaftig noch in meinem privaten Pantheon tapferer Menschen.
Seine Vita liest sich streckenweise so, als ob ich in einen zerbrochenen Spiegel 
starre: verwirrende Ähnlichkeiten, entwirrende Unterschiede. Ich entdecke in 
seinem Schicksal verfremdet mein eigenes, sehe also mit neuem Blick auch meine 
eigene Lebensgeschichte. Beide kamen wir aus dem Westen in die DDR, und 
beide sind wir dabei womöglich östlicher geworden als die eingeborenen Ur-Os- 
sis, wir nämlich waren freiwillig in diesem falschen Paradies.
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Wolf Biermann während seines Konzertes in der Bundesrepublik, 1976.
Werkentin, Falco: Recht und Justiz im SED-Staat, hrsg. von der Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 1998, S. 90.
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Mitteilung der Bezirksverwaltung Schwerin an die Berliner Hauptabteilung XX.
Die Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR (BStU), Außenstelle (Ast.) Schwerin, AOP 468/77, Bd. 1, Bl. 26.
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Text des von Helmuth Schmidt gefertigten Flugblattes.
BStU, Ast. Schwerin, AOP 468/77, Bd. 1, Bl. 19.
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Aufnahmen des MfS von einer Fundstätte des Flugblattes.
BStU, Ast. Schwerin, AOP 468/77, Bd. 1, Bl. 61.
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Auszug aus dem Eröffnungsbericht zum OV „Verfasser”.
BStU, Ast. Schwerin, AOP 468/77, Bd. 1, Bl. 12 f.

1 



1 

Haftbefehl des Kreisgerichts Schwerin.
BStU, Ast. Schwerin, AU 578/77, Bl. 12.
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Auszug aus einer Sofortmeldung zur Identifizierung Helmuth Schmidts als Urheber zweier Telefonanrufe.
BStU, Ast. Schwerin, AOP 468/77, Bd. 1, Bl. 190.

  
Manuskript von Helmuth Schmidt, Hamm 2005.
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Auszug aus dem Eröffnungsbericht zum OV „Verfasser”.
BStU, Ast. Schwerin, AOP 468/77, Bd. 1, Bl. 12 f.
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Urteil des Bezirksgerichts Schwerin.
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.

  
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.



1 

Haftbefehl des Kreisgerichts Schwerin.
BStU, Ast. Schwerin, AU 578/77, Bl. 12.
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Auszug aus einer Sofortmeldung zur Identifizierung Helmuth Schmidts als Urheber zweier Telefonanrufe.
BStU, Ast. Schwerin, AOP 468/77, Bd. 1, Bl. 190.
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Manuskript von Helmuth Schmidt, Hamm 2005.
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Urteil des Bezirksgerichts Schwerin.
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.

  
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.
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Haftbefehl des Kreisgerichts Schwerin.
BStU, Ast. Schwerin, AU 578/77, Bl. 12.
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Manuskript von Helmuth Schmidt, Hamm 2005.
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Urteil des Bezirksgerichts Schwerin.
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.

  
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.



  
Manuskript von Helmuth Schmidt, Hamm 2005.
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Undatiertes Strategiepapier für die Vernehmer Untersuchungsabteilung IX des MfS Schwerin. 
BStU, Ast. Schwerin, AU 578/77, Bl. 48.
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Urteil des Bezirksgerichts Schwerin.
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.

  
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.



Helmuth Schmidt berichtet über den Beginn seines ersten Ver- 
hörs, 2005: 

Einer großen Treibjagd gleich, hatte mich […] der Staatssicherheitsapparat wie 
ein Stück Wild gejagt. Nun war ich in ihre Schlinge geraten, die sich langsam und 
unbarmherzig zuzuziehen drohte. In ihrer Dienststelle ließen sie mich zunächst 
stehend warten. Ich weiß nicht mehr genau, ob es zwei oder drei Stunden wa- 
ren, denn meine Uhr hatten sie mir weggenommen. Diese irrsinnige Warterei ge- 
hörte wohl zur Taktik ihrer Verhörmethoden. War ich schon beim Betreten ihrer 
Dienststelle auf Befragung eingestellt, ließen sie mich warten, um meinen geisti- 
gen Widerstand zu brechen.
Ähnlich lauernden Schakalen betraten im ständigen Wechsel drei anonyme Sta- 
si-Leute […] das Vernehmerzimmer. Zwei Mann in Zivil, feist und behäbig, der 
andere in Majorsuniform, dürr und hohlwangig. Sie schlichen um mich herum, 
um mich zu mustern und zu beobachten. In ihren Gesichtern stand Macht und 
Anmaßung geschrieben, in meinem die nackte Angst. Ich war ihnen wehrlos 
ausgeliefert und wusste, dass sie mich zerbrechen und wie einen Wurm zertreten 
wollten. […]
Meine Knie begannen bereits zu schlottern, als sie dann endlich nach dieser end- 
losen Warterei alle drei auf einmal hereinkamen. […]
Nochmals folgten Minuten lauernden Schweigens. Dann rückten sie mir auf den 
Pelz mit ihren Fragen.

  
Manuskript von Helmuth Schmidt, Hamm 2005.

1 

Urteil des Bezirksgerichts Schwerin.
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.

  
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.
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Urteil des Bezirksgerichts Schwerin.
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.
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Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.



Auszug aus dem Urteil des I. Strafsenats des Bezirksgerichts 
Schwerin, 18. Februar 1977: 

Die Handlungen des Angeklagten erfolgten zu einem Zeitpunkt, als die reaktio- 
nären Elemente in der BRD eine erhebliche antikommunistische Hetzkampagne 
gegen den Beschluß der Regierung der DDR auf Aberkennung der Staatsbürger- 
schaft des Antikommunisten Biermann entfachte. Einige Personen nahmen die- 
sen Beschluß zum Anlaß, eine gegen die sozialistische Ordnung gerichtete Platt- 
form in der DDR zu bilden, sich auf die Seite des Klassenfeindes zu stellen und 
versuchten, die Partei- und Staatsführung der DDR zu erpressen. In dieser ange- 
spannten Klassenkampfsituation entschloß sich der Angeklagte auf der Grundla- 
ge seiner negativen politisch-ideologischen Grundhaltung in mündlicher und 
schriftlicher Form die feindlichen Aktionen zu unterstützen und nach den Anwei- 
sungen des Klassengegners zu handeln, obwohl ihm die Stellungnahme der 
übergroßen Mehrheit der Künstler, Schriftsteller, Wissenschaftler und Arbeitskol- 
lektive bekannt waren, die sich vorbehaltlos hinter den Beschluß der Regierung 
stellten. […]
Auf Grund des erheblichen antikommunistischen Aussagegehalts seiner Bekun- 
dungen, der möglichen Massenwirksamkeit seiner Tatbegehung und der gege- 
benen Klassenkampfsituation waren seine Handlungen objektiv geeignet, gegen 
die sozialistische Staats- und Gesellschaftsordnung aufzuwiegeln.

  
Privatarchiv Helmuth Schmidt, Hamm.


